
es ist sogar auffällig, wenn sie dort nicht so zahlreich vorkom m t, wie in Algerien 
oder in K leinasien; was ist nun hier m it »typisch« gem eint ? —  A uch  der Satz, der 
Polyphagie kom m e nicht die B edeutung als Ausbreitungsförderer zu, die ihr zu ­
gesprochen werde, k lin gt etw as schroff; gewiß ist Polyphagie kein Passepartout, 
aber die Monophagen, denen das Verschwinden der Nährpflanze, und auch nur 
dieses, die E xisten z unm öglich m acht, ist doch enorm groß, m an denke an das 
rapide Verschwinden so vieler unsrer F alter in Gegenden, wo sie sehr wohl leben 
könnten, wie A p atura, Lim enitis sibylla, Deüephild nerii, Ptilophora u. v . a. —  
U nzw eifelhaft ist die Biotop-Forschung in Gegenden von so hervortretender land­
schaftlichen Vielgestaltigkeit, wie Palästina sie aurfweist, sehr interessant, und die 
vorliegende A rb eit zeigt, was eine fleißige und durchdachte Studie selbst aus ze it­
lich beschränkten Beobachtungsreisen machen kann. V ielleicht aber würde der 
Verfasser bei weiteren gleichartigen U ntersuchungen, denen w ir größtes Interesse 
entgegenbringen, manche sich ergebende Allgem einschlüsse schm iegsam er kleiden, 
in A n betracht, daß unsre Kenntnisse frem der Zonen doch noch recht dü rftig  sind.

C A R A D JA , A . v., H erkunft und E volution  der paläarktischen Lepidopteren- 
fauna (Int. E nt. Ztschr. Guben, 1934). —  Das B ild, das der Verfasser hier von der 
Entstehung dieses Faunengebietes entw irft, lä ß t sich, in seinen E inzelheiten m it 
w enig W orten  nicht leicht wiedergeben. E r geht von der A nschauung aus, daß die 
Innerasiatischen Länder ungefähr im A n gara-G ebiet das Reservoir darstellen, 
das seinen Inh alt nach allen H im m elsrichtungen schon in der präglazialen Zeit 
ausgoß. Bis zur Eiszeitperiode w ar die eurasische Fauna gleichartig, subtropisch, 
einheitlich. Die west-europäischen (weitestgewanderten) Form en zeigten natürlich 
die evolutionären Veränderungen am fortgeschrittensten. A ber über den A tlan ticus 
konnten sie nicht —  eine früher angenom mene nordatlantische (Island-) B rücke 
nach A m erika hat, wie geologisch festgestellt, seit dem Carbon nie bestanden. 
W as N ordam erika von eurasischen Form en hat, stam m t aus Ostasien, wodurch 
sich die gleichartige Fauna von Ostasien und W est-N ordam erika erklärt. Ebenso­
wenig h a t eine europäische autochthone Fauna bestanden. A lle Europäer sind 
eingew anderte Innerasiaten. A ber in die G leichartigkeit dieser Fauna w urde durch 
die Glazialperiode eine große V erw irrung gebracht. Sie wurde teils vernichtet, 
teils durchlöchert oder verdrän gt; nur ein Teil h ielt sich in gewissen, nicht vom  Eis 
erreichten Refugien. W ir finden ihre R este z. B. im R heintal, am Main, wie wir 
die vertriebenen Elem ente im M editerrangebiet finden. Beim  E isrü ckzug wurden 
nun die ökologischen Lücken wieder aufgefü llt; einm al dehnten sich die F lü ch t­
linge aus den Refugien wieder aus; zweitens kehrten die nach Süden ausgewichenen 
A rten  wieder zurück, und drittens kam  aus Asien neuer Nachschub. D er letztere 
fand stellenweise sogar noch N achkom m en der präglazialen Invasion; so tra f der 
M achaon  noch auf die R este dieser früheren Siedelung, die sich aber als hospiton, 
saharae, sphyrus usw. stark verändert hatten, und er ist im Begriff, diese zu ver­
drängen, so daß sie auf Inseln und H öhen Schutz suchen. W as viele  als »Ende­
mismen« ansehen, sind gewöhnlich nur die aus ihren Schlupfwinkeln in ihre wieder 
eingeräum ten P lätze zurückkehrenden Refügers, und die aus dem M editerran­
gebiet sich wieder nach dem nun eisfrei gewordenen Norden zurückwagenden 
M ittelländer —  ihre Bew egung dauert noch heute an —  erklären das sonst schwer 
erklärliche Vordringen nach M ittel- und selbst Nordeuropa. So entsteht ein durch­
aus harm onisches Bild, das, gewonnen aus dem Studium  eines —  nach des V er­
fassers eigenen W orten —  enormen M aterials, m it den Ergebnissen neuzeitlicher 
R esu ltate  auf andern erdgeschichtlichen G ebieten übereinstim mend, zum  ersten­
m al die scheinbar ganz verwirrenden Gegensätze der seitherigen Spezialresultate 
zoogeographischer Forschung in natürlicher und plausibler Form  verständlich 
m acht. G ewiß wird, wie auch schon seither, auch für Einzelergebnisse hier oder 
dort eine andere E rklärung vorgebracht werden können: wie aber bei der Ca - 
RADJAschen Erklärung alle diese Einzelergebnisse gleich den Rädchen eines U hr­
werks ineinandergreifen und sich zu einem klaren und logisch geordneten Bild 
zusam m enfügen, dafür gibt es nur ein P r ä d ik a t: vollendete M eistersch aft! A . Sz.

B erichtigung.

In der in Nr. 2 der E n t. Rundschau abgedruckten Tabelle der Verbreitung der 
Erebien  müssen die Nr. 62 (discoidalis) m it Nr. 63 (atramentaría) vertau sch t werden.

D ru ck  von H. Laupp jr Tübingen
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